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 DIE DIGITALISIERUNG ist längst fester 
Bestandteil unseres Alltags. Viele Menschen sind 
neuen Technologien gegenüber aufgeschlossen. 

Sie versprechen sich Fortschritte und Vorteile auch für die 
medizinische Versorgung. Doch ausgerechnet hier bleibt 
unser Gesundheitssystem hinter seinen Möglichkeiten 
zurück. Seit langem wird gerungen um Chancen und 
Grenzen der elektronischen Datenübertragung, um sek-
torenübergreifende Vernetzung, um die Einführung von 
elektronischer Patientenakte, E-Rezept und digitalem 
Medikationsplan. Während Länder wie Dänemark und 
Finnland viel weiter sind, zögern wir, beschäftigen uns 
mit Datenschutz und Bürokratie und lassen die Chancen 
der Digitalisierung ungenutzt. Warum ist das so? Welche 
Gesetze und Strategien sollen nun alles besser machen? 
Welche Kompetenzen müssen weiterentwickelt werden? 

 Die vorliegende Ausgabe des forum widmet sich unter-
schiedlichen Aspekten rund um die Digitalisierung des 
Gesundheitswesens. Daneben gibt es weitere  lesenswerte 
Beiträge, zum Beispiel zur Stammzellspende, zum Trend-
thema Fasten und zur Erfolgsgeschichte des Neugebore-
nenscreenings.  Schmunzelnd berichten wir schließlich, 
warum sich der mittägliche ›Mahlzeit-Gruß‹ aus Unter-
nehmen und Betrieben verabschiedet.   Mögen Sie einen 
schönen und unbeschwerten Sommer erleben.

Herzlichst, Ihr Dr. Ulf Sengebusch 

Viele ngOs setzen sich oft unter 
extrem gefährlichen Bedin
gungen für humanitäre und 
medizinische Hilfe in Kriegs 
und Krisengebieten auf der 
ganzen Welt ein – so auch  
Ärzte ohne Grenzen e. V.

Über die Einsätze vor Ort  
und die per sönliche Motivation, 
zu helfen, haben wir mit der 
stellver tretenden Vorsitzenden 
der  deutschen Sektion, Dr. Par
nian Parvanta, gesprochen. 

Gerade hat Ärzte ohne Grenzen 
mehrere hundert Menschen auf der 
Flucht aus dem Mittelmeer gerettet. 
Auch im Sudan sind Sie im Einsatz. 
Wo ist der Verein gerade noch 
aktiv?
Der Sudan ist gerade ein Brenn-
punkt und die Situation eine 
absolute Ausnahme. Schon vorher 
gab es im Sudan großen humani-
tären Bedarf, aber jetzt hat sich 
das deutlich verschlimmert. Das 
ist genauso wie in Syrien – im 
Nordwesten brauchte es schon vor 
dem Erdbeben viel Unter stützung, 
nun ist die Situation noch prekä-
rer. Wir sind in der Ukraine, seit 
einigen Jahren im Mittelmeer, und 
wir sind in ver gessenen Krisen-
gebieten wie im Jemen, der Zen -
tral afrika nischen Republik,  
in Äthiopien, Afghanistan, der 
Demokratischen Republik Kongo, 
im Tschad und in vielen anderen 
Orten.

Welche Aufgaben haben 
Ärzte ohne Grenzen?
Ärzte ohne Grenzen leistet medi-
zinische und humanitäre Hilfe 
für Menschen, deren Leben durch 
Krieg, Krisen und Konflikte, 
durch Epidemien oder Naturkata-
strophen gefährdet ist. Wir helfen, 
wenn Gesundheitssysteme nicht 
oder nicht mehr funktionieren, 
aber auch, wenn Menschen auf 
der Flucht sind und unsere Hilfe 
brauchen.

Wie ist der Verein organisiert? 
Wir sind ein internationales 
Netzwerk vieler verschiedener 
Sektionen. Wir haben etwa 45 000 
Mitarbeitende auf der ganzen 
Welt, davon sind 90 % nationale 
Kolleginnen und Kollegen, die 
aus den Projektländern vor Ort 
stammen und in über 70 Ländern 
arbeiten. Die deutsche Sektion  
ist eine von über 20 Sektionen. 
In unserem Berliner Büro koordi-
nieren heute rund 350 Mitarbei-
tende Projekte in elf Ländern.  
Wir schicken jedes Jahr ungefähr 
200 qualifizierte Personen aus 
medizinischen und nichtmedi-
zinischen Berufen in Projekte ins 
Ausland, wir akquirieren neue 
Mitarbeitende und Spenden –  
und wir informieren die Öffent-
lichkeit über das, was wir tun, und 
die Missstände, die wir sehen. 

Wie wird die Arbeit in den 
Projekten umgesetzt? 
Die Projekte werden von opera-
tionellen Desks unterstützt. 
Dorthin melden die Kolleginnen 
und Kollegen aus den Projekten 
zum Beispiel: Wir brauchen dieses 
Profil zu dem Zeitpunkt, und  

das geht dann weiter an unsere 
Mitarbeitenden im Bereich 
›Human Resources‹. Aber es geht 
ja nicht nur um das Vermitteln  
von Personen, sondern auch 
darum: Wie bekommen wir Zelte, 
Nahrungsmittel, Medikamente in 
die Projekte? Dank unserer gut 
ausgebauten Logistik können wir 
im Notfall relativ zügig vor Ort 
sein und eine medizinische Ver-
sorgung entsprechend des aktuel-
len Bedarfs starten.

Welche Berufe sind im Einsatz 
und werden benötigt?
Wir decken den gesamten medi-
zinischen Bereich ab: Ärztinnen 
und Ärzte, Therapeuten, Pflege-
kräfte, Hebammen, Psycholo-
ginnen und Psychologen, Labor-
techniker, aber auch Logistiker, 
Projektkoordinatorinnen und 
-koordinatoren, die für die Koordi-
nation und die Sicherheitsfragen 
vor Ort zuständig sind. Wir haben 
Menschen, die die Kommunika-
tion verantworten, Menschen,  
die sich um Human Resources 
kümmern, Menschen, die unsere 
Finanzen beaufsichtigen, die für 
die Administration zuständig  
sind und, und, und. Die meisten 
Kolleginnen und Kollegen leben 
in den entsprechenden Ländern 
und arbeiten über einen längeren 
Zeitraum in den Projekten – 
 internationale Kolleginnen und 
Kollegen sind über sechs, neun 
Monate oder ein Jahr in einem 
Land. Kurzzeiteinsätze über vier 
bis sechs Wochen gibt es wenige, 
eher für bestimmte Berufsgrup-
pen, wie Chirur ginnen und 
Chirurgen, die vor allem rein 
technische Aufgaben durchführen.
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Warum riskieren Sie Ihr Leben, 
um andere zu retten?


